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Wir wollen in
Frieden leben

Aus dem Inhalt :

öffentliche Rats-
sitzung am 12.11.
Spannung verspricht die nächste

Ratssitzung am 12. November um 16
Uhr im Rathaus. Denn dort soll ent-
schieden werden, wer der neue Käm-
merer unserer Stadt wird . Die Sitzung
wird zeigen, ob Personen oder Politik
im Vordergrund stehen. In der Bürger-

RWE und das große Geld

In der letzten Notizen-
Ausgabe hatten wir bereits
berichtet, daß Oberbürger-
meister Wilczok, die Frak-
tionsvorsitzenden Schmitz
(SPD) und Trottenburg
(CDU) in Begleitung von
zwei hohen Beamten der
Stadtverwaltung auf Ko-
sten des RWE vier Tage
Italienurlaub machten. Of-
fiziell hieß das sonnige Un-
ternehmen natürlich „Stu-
dienfahrt". Das RWE hat
dafür angeblich 50 000 DM
lockergemacht. „Welche
Gegenleistungen erwartet

Der neue Haushaltsplan für 1983 wird in den nächsten
Wochen beraten . Schon heute ist sicher : Bei den Sozial-
leistungen, Jugend- und Kindereinrichtungen soll kräftig
gekürzt, Arbeitsplätze sollen vernichtet werden. Da
schlägt eine Nachricht wie eine Bombe ein : Die Stadt
Bottrop beabsichtigt, für rund 1,7 Millionen DM Aktien zu
kaufen. Aktien des Rheinisch-Westfälischen Elektrizitäts-
werks.

das RWE?" fragten die No-
tizen damals .

Jetzt wurde das dicke
Ende der Reise bekannt :
Das RWE plant eine Erhö-
hung des Grundkapitals.
Da die Stadt Bottrop heute
schon RWE-Aktien im
Nennwert von über 4 Mil-
lionen besitzt, möchte das
RWE der Stadt nun ein
weiteres Aktienpaket zum
Vorzugspreis von 1,7 Mil-
lionen andrehen. Bei sol-
chen Summen sind auch
Studienfahrten und ähnli-

Heinrich-Heine-Gymnasium :
75-Jahr-Feier mit Miöklängen

Festbroschüre gibt Anlaß zur Kritik
Das heutige Heinrich-Heine-Gymnasium, vormals Städt .

Gymnasium, beging vor einigen Tagen seine 75-Jahr-Feier.
Dafür wurde unter dem Titel „Schule im Wandel" eine
Festbroschüre veröffentlicht. Beim Lesen der Broschüre
fragte ich mich, ob man einige Beiträge als gezielte Ver-
dummung der Leser oder nur als Geschmacklosigkeit se-
hen muß.

Die Zeit von 1933 bis 1945
beispielsweise, in der der
Hitlerfaschismus unsägli-
ches Leid über die Völker
Europas brachte, wird am
Beispiel einer Altstoff-
sammlung verklärt .
Kriegsverbrecher Hermann

Göring wird unkommen-
tiert zitiert und das Kriegs-
geschehen spielt sich in der
Festschrift so ab : „Zu Be-
ginn des Unterrichts hält
der Anstaltsleiter einen
Appell und gedenkt des
Falles der französischen

aus Bottrop und Kirchhellen

schaft wurde die Frage auf jeden Fall
heiß diskutiert. Ein zweites wichtiges
Thema ist die Einbringung des neuen
Haushaltes der Stadt für 1983. Werden
die Bierger auch im nächsten Jahr die
gewohnten und dringend benötigten
Leistungen und Hilfen erhalten, kann
die Arbeitslosigkeit bekämpft werden?

Die Sitzung ist öffentlich, alle Bottro-
per Bürger sind eingeladen, um zu se-
hen, wie die Ratsvertreter die Interes-
sen der Bürger und Wähler vertreten.

Hauptstadt Paris. Danach
gibt er schulfrei." Kein
Wort von der Judenver-
nichtung, kein Wort vom
Terror gegen Andersden-
kende, kein Wort über den
Widerstand von Kommuni-
sten, Sozialdemokraten und
Parteilosen .

Ich kann nur hoffen, daß
der Geschichtsunterricht
am Gymnasium die Wirk-
lichkeit darstellt und der
Beitrag zur Festzeitschrift
nur ein „Ausrutscher" ist .

Norbert Schäfers
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Ende einer Italienreise
Kauft die Stadt RWE-Aktien für 1,7 Mill . DM?

ches als „Werbungskosten"
abzubuchen .
Wie diese enorme Summe

beschafft werden soll, ist
offenbar beschlossene Sa-
che . Originalton Kurt
Schmitz: Der neue Haus-
halt bringt „Heulen und
Zähneklappern" .
Im nächsten Jahr hat die

Stadt offenbar Geld . Soll
dies nun für Aktien ausge-
geben werden oder soll es
nicht den Bürgern, den
Kindern und Jugendlichen,
den Arbeitslosen und den
sozial Schwachen zugute
kommen?
Noch ist der Haushalt

nicht beschlossen, noch
können die Bürger ein
Wörtchen mitreden, noch
können die Bürger die
Möchtegerngroßaktionäre
stoppen l
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Macht

Siemens zu?

14 Prozent
Gehalts-
erhöhung

In der letzten Noti-
zen-Ausgabe berichteten
wir über eine Gehalts-
erhöhung in einem öf-
fentlichen Unterneh-
men, natürlich für je-
manden aus der Chef-
etage. Statt bisher 115 000
DM bekommt dieser
Herr in Zukunft 131000
DM im Jahr! Wenn die
Kunden der Bottroper
Stadtsparkasse also dem-
nächst höhere Gebühren
blechen dürfen, wissen
sie: Damit wird die Ge-
haltserhöhung für den
zweiten Mann der Spar-
kasse, Herrn Walter, ge-
zahlt!

Ein wenig Farbe macht dieses Haus am Altmarkt gleich
zu einem Schmuckstück. Wenn auch die anderen Ge-
bäude in der Nachbarschaft verschönert sind, gehört
der Altmarkt und der Anfang der Kirchhellener Straße
zu den hübschesten Winkeln unserer Stadt .

Ein schönes Stück Bottrop
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Kontra
dem

Rechtskurs!

Von
Ferdinand Kroll

Ratsherr

DKP will vernünftige Lösung

Kanzler Kohl gibt den
Reichen und der Rüstung . . .
. . . der kleine Mann soll wieder die Zeche zahlen
Ein amerikanischer Far-

mer wollte, daß seine Hüh-
ner mehr Eier legen . Des-
halb nahm er ihnen den
Hafer weg und gab ihn sei-
nen Pferden. Er machte
Pleite.
Nach dem gleichen Rea-

ganomics-Rezept ist in Bonn
die Kohl/Genseher-Regie-
rung angetreten . Sie gibt
den Reichen und der Rü-
stung. Sie nimmt den Ar-
men und Rentnern, Arbei-
tern und Arbeitslosen,
Kranken und Schülern .
Minister Blüm verspricht

den Generalen mehr Geld
für die Rüstung . Minister
Blüm predigt die Lohnpau-
se. Dabei bedeutet ein Pro-
zent Lohnerhöhung weni-
ger aoht Milliarden DM
Kaufkraftverlust in den
Haushaltskassen der arbei-
tenden Menschen . Das be-
deutet Schwächung der
Binnennachfrage, weniger
Absatz für die Geschäfts-
leute und letztlich noch
weniger Arbeitsplätze.
Welche Folgen eine gna-

denlose Reaganomics-Poli-
tik im Interesse des großen

Guter Kämmerer muß
den Bürgern nutzen

Das Pro und Kontra in Sachen Kämmerer prägt zur
Zeit die lokale politische Debatte . „Dieser Posten, der die
Stadt über 100000 DM im Jahr kostet, könnte eingespart
werden", sagen die einen (vor allem CDU) . Der Finanzde-
zernent, so meinen wir, müßte den Bürgern unserer Stadt
weitaus größeren Nutzen bringen! Er hätte dafür zu sor-
gen, daß die Stadt die Quellen beim Land und den Groß-
verdienern besser ausschöpft und sich so „bezahlt" macht .
Ob die SPD-Fraktion ebenfalls solche Ziele vor Augen
hat? Sie sollte Farbe bekennen!

Kapitals hat, sehen wir
heute schon den USA : 20
Millionen Arbeitslose. 50
Millionen Bürger unter der
offiziellen Armutsgrenze .
Millionen ohne Obdach . Je-
den Monat 360 000 Men-
schen mehr, die keine Ar-
beitslosenunterstützung ha-
ben . Bei einer Handvoll
Rüstungskonzerne explo-
dieren die Profite. Aber die
Volkswirtschaft kommt auf
den Hund .

Es lohnt sich also nicht,
amerikanischer zu sein als

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Mr. Reagan. Der DGB-Vor-
sitzende Ernst Breit hat
recht, wenn er sagt :
„Durch Lohnverzicht und
Sozialabbau wird kein ein-
ziger Arbeitsplatz mehr ge-
schaffen. Die Wahrheit ist
nämlich : Umverteilung von
unten nach oben schränkt
unten die Kaufkraft ein
und führt oben zu mehr
Geld auf den Konten ."

Verschärfte Rotstift- und
Rüstungspolitik der Kohl/
Genseher-Koalition stoßen
zunehmend auf Wider-
stand. Das haben die gro-
ßen DGB-Kundgebungen
in Dortmund . Frankfurt .
Nürnberg, Hannover und
Stuttgart gezeigt. Hundert-
tausende waren auf den
Straßen. Sie forderten ein
Beschäftigungsprogramm
von 50 Mrd . Und sie sagten
auch, wo das Geld dafür
herkommen soll : Ein paar
Raketen und Kampfpanzer
weniger, und das Geld ist
da .

Notizen
aus

dem Rat
Erich Backhaus war

zu voreilig . In seiner
ehrenamtlichen Funk-
tion als SPD-Wahl-
kämpfer ließ er von sei-
nen Helfern im ganzen
Stadtgebiet Plakate für
die SPD aufstellen .
Doch dafür braucht man
eine Genehmigung, und
genau die hatte die SPD
nicht. Als das ans Licht
kam, blieb, dem guten
Erich Backhaus nicht
erspart, die Order zum
Einsammeln der Plakate
herauszugeben. Übri-
gens : Genehmigungen
für das Aufstellen von
Plakaten muß man beim
Bauverwaltungsamt be-
antragen, und der Leiter
dieses Amtes ist kein
anderer als Erich Back-
haus. Und da drängen
sich nun einige Fragen
auf.

Exstadtkämmerer
Franz-Ernst Stammköt-
ter ist nach seiner Pen-
sionierung wieder Mit-
glied einer politischen
Partei geworden. . Die
CDU hat ihren verlore-
nen Sohn wiederbekom-
men. Und da sage je-
mand, die CDU habe et-
was gegen Kämmerer .

Ratsherr

	

Allekotte
(CDU) aus Kirchhellen
beschwerte sich im Bau-
ausschuß darüber, daß
Besucher der Gaststätte
„Alt-Berlin" durch das
Zuparken von Gehwe-
gen die Anwohner belä-
stigen und gefährliche
Verkehrssituationen
provozieren. Was Alle-
kotte jedoch schamhaft
verschwieg : Das Gebäu-
de, in dem sich diese
Gaststätte befindet, ge-
hört ihm selbst.

*
Für den verstorbenen

Ratsherrn Josef Wiesel
kam Dieter Deden als
CDU-Vertreter in den
Rat. Dieter Deden, bis-
her Bezirksvertreter im
Bezirk Mitte, ist von
Beruf Geschäftsführer
des Blumengroßmarktes
NBV an der B 223. Mit
Deden rückt ein weite-
rer Unternehmer, bzw.
Manager für die CDU In
den Rat, die damit den
Ruf als „Club der Un-
ternehmer" bestätigt .
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Erneuerung der Kläranlage
Die Emschergenossen-

schaft plant eine Erneue-
rung der Schlammaufberei-
tüng in der Kläranlage
Welheimer Mark. Die neue
Anlage hat nach Angaben
der Emschergenossenschaft
mehrere Vorteile :
- bessere Aufbereitung
des Schlammes und damit
bessere Verkaufschancen
an die Industrie,
- durch

	

Wirbelschicht-

feuerung umweltfreundli-
ehe Verarbeitung,
- durch einen neuen Ze-
chenbahnanschluß

	

fallen
die Lkw-Transporte über
die Straße Welheimer
Mark weg und die Bürger
werden weniger belästigt.
Der Planungsausschuß

wird sich bald damit be-
schäftigen, ob diese Zusa-
gen der Emschergenossen-
schaft auch einer Prüfung
standhalten .

Den Kämmerer „einspa-
ren" hört sich ganz volks-
tümlich an . Aber das geht
so gar nicht, weil das Ge-
setz ihn zwingend vor-
schreibt . Also meint die
CDU, dieses wichtige Amt
solle irgendeiner der vor-
handenen Dezernenten
übernehmen. Aber wer die
Dezernenten im Rathaus
kennt, hat die Sorge, das
müßte genauso ins Auge
gehen, wie wenn man die
Stelle eines Trompeters in
einer Band mit einem
Schlagzeuger besetzt.
Darum hat sich die DKP-

Fraktion um eine vernünf-
tige Lösung bemüht . Sie
hat der SPD signalisiert,
eine Besetzung dieser Stel-
le zu unterstützen, wenn
damit die Front gegen eine
unsoziale „blindwütende
Rotstiftpolitik" in Bottrop
gestärkt würde . Das heißt
für uns : Wir lehnen das
Gemauschel um Personen

ab. Wir würden jedoch ei-
nem SPD-Kandidaten zu-
stimmen, der dieses Amt
mit sozialem Engagement
ausfüllt und dem Rat poli-
tische Entscheidungshilfen
vorbereitet, die einen Kurs
ermöglichen, der Arbeits-
plätze sichert, die Demon-
tage von Sozial- und Bil-
dungsleistungen verhindert
und die einfachen Bürger
vor weiteren Belastungen
schützt.
Wenn die SPD in klarer

Abgrenzung vom CDU-
Kurs sichtbare Zeichen gu-
ten Willens setzt, könnte
das die DKP im Sinne ei-
nes für die Bürger nützli-
chen kommunalpolitischen
Zieles unterstützen, Ohne
diese Willensbekundung
wäre die Kämmererwahl
am 12. 11. 1982 lediglich
eine teure Postenvergabe .
diese hätte die SPD allein
zu verantworten!

Heinz Czymek

Kaum haben Kohl und
Genscher - entgegen al-
len Wählerabsagen - die
Regierung übernommen,
geraten wir vom Regen in
die Traufe. Das Kinder-
geld wird weniger, das
BAFöG abgeschafft, das
Wohngeld gekürzt, die
Mieten verteuert, Renten
und Sozialhilfe werden
beschnitten, man spricht
von Lohnpause, aber die
Steuern für die Verbrau-
cher werden erhöht. 5300
Millionen DM kostet die-
se „Tugend des Muts"
(Originalton Kohl) den
kleinen Mann.

Dieser brutale und an-
tisoziale Rechtskurs
zwingt uns alle zum Wi-
derstand. Sonst klauen
uns die Kohl und Lambs-
dorff die Wurst vom Brot.
Der Auftakt zum Protest
war die große Demonstra-
tion von über 100 000 Ar-
beitern und Angestellten
am 23. Oktober in Dort-
mund. Ja, wenn wir uns
nicht wehren und ge-
meinsam kämpfen, kom-
men wir unter die Räder .

Das gilt in der sozialen
Frage ebenso wie im
Kampf um Arbeitsplätze
und gegen die Aufrü-
stung, die Hauptursache
für diese Nöte ist.

In erster Linie müssen
wir im Betrieb und auf
der Straße Widerstand
leisten. Wäre es aber
nicht auch nötig, im Par-

lament das gleiche zu
tun?
Daher kandidiert die

DKP bei der vorgezoge-
nen Bundestagswahl . Die
kritischen Wähler haben
nicht vergessen, daß es
SPD- und FDP-Minister
waren, die den Kurs in
Bonn eingeleitet haben,
den die CDUiCSU jetzt so
toll vorantreibt. In Bot-
trop wird oft der Beweis
erbracht, daß nur die
DKP der Forderung nach
einer klaren Politik für
die Arbeitenden nach-
kommt. Jede Stimme für
die DKP erhält daher
doppelt und dreifaches
Gewicht.

Das beste wäre aber,
wenn alle demokratischen
und linken Kräfte ein
Wahlbündnis bilden. Das
wäre die wirksamste Art,
auch eine parlamentari-
sche Mehrheit links von
der CDU zu schaffen.
Eine solche Kraft könnte
in Bonn dazu beitragen,
den Raketenbeschluß zu
kippen und die Sozialde-
montage zu stoppen. In
diesem Sinne will die
DKP den Wahlkampf be-
leben . Im Falle eines
Wahlbündnisses würden
wir unsere Kandidaten zu-
rückziehen. Wir meinen :
Diese Bundestagswahl
muß eine Art Volksab-
stimmung gegen die
Rechtskoalition, gegen
Rotstift und Raketen, für
Arbeitsplätze und soziale
Sicherheit werden!



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Zwangsurlaub bei der Ruhrkohle

Die neue Bergbaukrise
ist da. Nicht die Kumpels
sind daran schuld, daß täg-
lich 50 000 Tonnen Kohle
bzw. Koks auf Halde kom-
men, aber die Folgen dieser
Mißwirtschaft sollen sie
tragen.
Ein paar ganz Schlaue

sind nun auf den Trichter

Es gibt in Bottrop ei-
nen Gutachteraussohuß
für die Bewertung von
Grundstücken. Er ist für
die Erstellung und Wei-
terführung einer Boden-
wert-Karte aller Grund-
stücke der Stadt zustän-
dig. So weit, so gut.
Bedenklich wird die

Kumpel sollen Kurzarbeit
weh noch selber zahlen

gekommen, im Pütt ein
paar Tage lang einfach
nicht zu arbeiten. Dann
würde eben nichts produ-
ziert, und folglich müßte
auch nichts auf Halde .

Wir meinen, daß es nicht
weiterhilft, 5 Tage des Ur-
laubs zu verplempern . Wer
behauptet, Zwangsurlaub

Karikatur : Siegert

In die eigene Tasche
Sache dann, wenn in
diesem Ausschuß Leute
sitzen, die selber kräftig
bei der Grundstücksspe-
kulation mitmischen .
Denn diese Leute sitzen
an der Informations-
quelle, die sie für ihre
Geschäfte jederzeit an-
zapfen können. Die

sei eine Lösung, ist entwe-
der „dov" (dauernd ohne
Verstand) oder will die
Kumpels betrügen .
Denn erstens entspricht

die Menge von ca . 21 Mill .
Tonnen, die zur Zeit schon
auf Halde liegt, der Förde-
rung von 55 Tagen, so daß
5 Tage Förderungsausfall
nur ein unmerklicher
Tropfen auf dem heißen
Stein sind. Zweitens ist der
Zwangsurlaub eine beson-
dere Form von Kurzarbeit .
So wie es jetzt laufen soll,
bezahlen die Kumpels ihre
Kurzarbeit selber .

Die Hauptursache für die
Krise des Bergbaus liegt in
der kapitalistischen Miß-
wirtschaft. Oder kann man
es anders als „Mißwirt-
schaft" nennen, wenn die
RAG Kohle zum Beispiel
aus Australien einführt?
RAG-Vorstandsvorsit-

zender Dr. Bund verkünde-
te noch im vergangenen
Frühjahr ungeniert : „Au-
stralien ist für uns das
Kohleland Nummer eins."
Mit 60 Mill. DM kaufte sich
die RAG in die Zeche Ger-
man Creek in Australien
ein, außerdem noch in USA
und Kanada .
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Washington setzt europäische Firmen, die ihre Aufträge
für die sowjetisch-europäische Erdgaspipeline erfüllen,
auf eine schwarze Liste. Doch die verhängten Strafen
bleiben wirkungslos.

Auf einer Strecke von
über 1200 km der Erdgas-
leitung, die insgesamt 4465
km betragen wird, sind die
Rohre bereits zu einem
Strang zusammenge-
schweißt. Eines der größten
Ost-West-Geschäfte der
Geschichte geht zu beider-
seitigem Nutzen der Voll-
endung entgegen. Doch
eben dieses Geschäft ist
Ronald Reagan, dem kalten
Krieger im Weißen Haus,
mehr als ein Dorn im
Auge. Mit dem Verbot der

Ausfuhr amerikanischer
Energietechnologie in die
UdSSR versucht er euro-
päische Firmen, die diese
Teile für vertraglich zuge-
sicherte Kompressorstatio-
nen benötigen, zum Ver-
tragsbruch zu zwingen. Das
Geschäft Erdgas gegen
Röhren paßt nicht in das
Konzept des kalten Krie-
ges. Ebensowenig wie das
Beharren der europäischen
Firmen - unter ihnen
auch AEG-Kanis aus Essen
- auf die Erfüllung der

Wahrzeichen des Bottroper Bergbaus, der Malakowturm
auf Prosper IL

Was kann man tun?

Verträge. Denn allein für
die Bundesrepublik hängen
mehr als 500 000 Arbeits-
plätze von Aufträgen aus
den sozialistischen Ländern
ab. Doch selbst in den USA
scheint Reagan mit seiner
Embargopolitik ein Eigen-
tor geschossen zu haben.
Erste Auswirkungen zeigt
diese Politik bei dem Rau-
penhersteller Caterpillar,
der mehr als 8090 Arbeiter
entlassen hat, weil ein
Großauftrag für die UdSSR
auf Befehl Reagans nicht
erfüllt werden durfte .

Während das Erdgasem-
bargo weiter unterstützt
wird, hat Washington mitt-
lerweile das Getreideem-
bargo gegen die Sowjets
wegen Proteste der eigenen
Farmer wieder aufgehoben.
Die neueste Denkschablone
ä la Reagan lautet : Wei-
zengeschäft gut - Erdgas-
geschäft schlecht . Diese äu-
ßerst komplizierte Gedan-
kenlogik kann wohl nur
dem Hirn eines ehemaligen
Westernhelden entsprin-
gen .

Stadt hat nun den Ar-
chitekten Ganz, der in
Bottrop im Grund-
stücksgeschäft kein Un-
bekannter ist, und den
Architekten Biefang in
Kitrchhellen aktiv in
dieses Gremium bestellt.

Die DKP hat sich gegen
die Berufung der beiden
Herren ausgesprochen.

Was kann den Kumpels
jetzt helfen? Dazu hat die
DKP konkrete Forderun-
gen.
1. Die bisherige Förder-
menge muß für eine
Übergangszeit beibehalten
werden, damit kein Ar-
beitsplatz vernichtet wird .
2. Statt 12 Mrd. DM für
Fernsehen (Kabelfernse-
hen) auszugeben, sollte
man das lieber für Fern-
wärme machen.
3. Durch

	

die

	

völlige
Überführung der Kohle-
und Stahlproduktion in
demokratisch kontrollier-
tes Gemeineigentum muß
die Voraussetzung ge-
schaffen werden für
- das Herunterschrau-

ben der Arbeitshetze,
- die vorzeitige Alterssi-
cherung für angeschlage-
ne Kollegen bei Renten-
ausgleich.
Wenn der Bergbau wei-

terhin denen überlassen
bleibt, die nur nach dem
Prinzip des höchsten Pro-
fits wirtschaften . kann es
nur noch schlimmer kom-
men. Denn heute haben
wir nicht nur eine Berg-
baukrise, sondern auch
eine Stahlkrise und eine
Konjunkturkrise und eine
Finanzkrise und eine po-
litische Krise und, und,
und Wer da nicht rot für
die Zukunft sieht, wird
nur noch schwarz sehen.

Siggt Ruts
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Dolli Schroer, Erziehe-
rin, 32 Jahre, 2 Kinder

Keine Gefahr aus dem Osten
Für mich war die So-

wjetunion immer ein
friedliebendes Land. In-
zwischen habe ich sie be-
suchen und mich davon
überzeugen können, daß
es ihr Ernst ist mit
dem Frieden. Eine Zu-
kunft Im Frieden kön-
nen wir nur erreichen,
wenn wir gute nachbar-
schaftliche Beziehungen
zu den sozialistischen
Staaten entwickeln und
die Lüge von der „Ge-
fahr aus dem Osten"
endlich aufhört.
Dreimal

	

Fehlalarm

Gerade Im Friedenskampf müssen wir
Frauen unseren Einfluß In dieser waf-
fenstarrenden Zeit geltend machen. So
wollte die Kommunistin Clara Zetkin
1914 den Einsatz der Frauen für den
Frieden verstanden wissen - heute ist
es außenpolitischer Grundsatz der DKP,

Frieda Zimmermann,
Rentnerin, 64 Jahre

Wie stark die Kürzun-
gen Im Bildungsbereich
durchschlagen werden,
erfahre ich gerade an
der Uni Essen: zuwenig
Dozenten und Lehrmit-
tel bei überfüllten Vor-
lesungen und verschärf-
ten Prüfungsordnungen .
Dazu kommen noch die
geplanten Streichungen
beim BAFÖG . Da wird
In Arbeiterfamillen si-
cher die Entscheidung
schneller fallen, wenn
sich zukünftig nur noch
ein Studium der Kin-
der finanzieren läßt :

Jeder will in Frieden
leben. Viele Menschen
können das nicht . Be-
richte und Bilder aus
Kriegsgebieten haben
mich immer erschüttert.
Diese Menschen haben
keine Zukunft für sich
und ihre Kinder.
Und wenn ich daran

denke, daß die Hochrü-
stung kein Ende nimmt,
weil da bestimmte Mo-
nopole dran verdienen,
kann ich doch nicht so
einfach zur Tagesord-
nung übergehen!

Du mußt handeln

P

der amerikanischen Ra-
ketenstation hat wohl
jedem wachen Men-
schen den Atem ver-
schlagen . Bei solchen
Raketen und Fehlalarm
werden wir nicht mehr
atmen können. Darum
müssen wir gegen den
Rüstungsw sinn aktiv
werden den
arteien 4rbeiten; die

Parteien unterstützen,
und wählen die konkre-
te Abrüstun vorschläge
machen un eindeutig
gegen atoma Aufrü-
stung sind!

Von Anfang an dabei
In meiner Jugend

habe ich den Hitlerfa-
schismus erlebt, als es
hieß, wir haben die gan-
ze Welt besiegt . Ver-
brannte Erde und Mil-
lionen Tote; das müssen
wir allen nachfolgenden
Generationen ersparen.
Deshalb habe ich mich
schon früh organisiert :
im Frauenbund und in
der KPD.

Bei den Ostermär-
sehen war ich von An-
fang an dabei und bin
mitgelaufen unter den
Transparenten „Kampf

Studieren statt marschieren
dann schon lieber der
Sohn zur Uni, die Toch-
ter heiratet ja doch . . .
Politiker und Generale
bieten den Frauen noch
ein völlig anderes Zu-
kunftsbild: Frauen zum
Militär heißt die Devise .
Aber nicht mit mir .
Beim Bund werden die
Frauen doch nicht über
Krieg und Frieden ent-
scheiden können .
Da unterstütze ich lie-

ber die Friedensinitiati-
ve und helfe mit, solche
Entwicklungen zu ver-
hindern.

„Besser als gerührt-
sein, ist sich rühren" sagt
B. Brecht. Denn Mitleid
allein ändert nichts und
hilft den Menschen
nicht. Ich habe erkannt,
ich muß handeln.

Jeder, der den Frie-
den für seine Kinder
und für sich will, muß
etwas dafür tun. Du
mußt eine Möglichkeit
finden, ein kleines Räd-
chen zu sein in der gro-
ßen Bewegung für den
Frieden .

Irmgard Bobrzik, Be-
triebsrätiri,~tsfrau, 42
Jahre, 3 Kinder

„Wir wollen in Friiden leben"
dafür zu ämpfen, daß nie wieder von
deutsche Boden ein Krieg ausgeht .
Anläßlich Friedenswochen befrag-
ten die Notizen Bottroper Kommunistin-
nen, junge und lang rige, zum Thema
Frieden, warum es so Ichtig Ist, sie
für seine Erhaltung elnzu tzen .

dem Atomtod". Damals
wie heute standen die
Rüstungskonzerne und
die Politiker in ge-
schlossener Front' der
Friedensbewegung ge-
genüber- Aber die Hun-
derttausende Demon-
stranten gegen die Ra-
ketenpläne übertreffen
unsere Märsche in den
50er Jahren um ein Viel-
faches, und ich bin stolz
darauf, so früh erkannt
zu haben, wie wichtig es
ist, sich in einer Partei
zu organisieren, die
konsequente Friedens-
politik vertritt .

Anne, Studentin, 19 Jah-
re

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Weitere Beiträge
der DKP

zur Friedenswoche

Cai$no im Saalbau mit Berufsverbotsop-
fer4 aus Niedersachsen und Nordrhein-
Weetfalen

ä

Ukrainisches
Tanz
und

1 Gesang
Ensemble

Schachtor"

Freitag 12. November 20 Uhr
Liebfrauenschule Unkostenbeitrag .,-DM

Vö?Q Jahren

Polizei und Blitzgesetz
gegen Volksbefragung

Politische Prozesse gegen Friedenskämpfer
Bereits am 3. Dezember 1949, 'bu4bstäblich einige Wo-

chen nach Bildung der Bundesregierung, achtesdet"'aä-
malige Bundeskanzler Adenauer In einem Interview mit
einer amerikanischen Zeitung die Bildung einer „autori-
sierten deutschen Streitmacht" vor. Und so alt wie die
Bestrebungen, die Bundesrepublik wieder zu bewaffnen,
so alt ist auch der Widerstand dagegen :

1700 Vertreter der Sozial-
demokraten, Kommunisten,
der bürgerlichen und
kirchlichen Kreise be-
schlossen eine Volksbefra-
gung gegen die Wiederbe-
waffnung durchzuführen .
Bundeskanzler Adenauer
ließ die Befragung mittels
„Blitzgesetz" verbieten 7--
und erzielte die gegenteili-
ge Wirkung: der Wider-
stand wuchs. Die Genera-
tion, die noch die Nase bis
obenhin voll hatte von den
Lügen, die Bedrohung
käme aus dem Osten, woll-
te von einer neuen Dienst-
pflicht nichts wissen. Zu-
mal gerade in den Grün-
derjahren der Bundesrepu-
blik die meisten Menschen
nicht nur einen leeren Ma-
gen, sondern ganz ordinär
Hunger hatten. So trugen
sich auch trotz des Verbots

`mehr als neun Millionen
Menschen in die Listen der
Volksbefragung ein und
protestierten gegen die Po-
litik der Aufrüstung.

Auch in Bottrop gingen
die engagierten Friedens-
kämpfer von Tür zu Tür
mit den Listen in der
Hand, selbst auf die Gefahr
hin, für einige Jahre ins
Gefängnis zu gehen. Abe
nicht überall konnten so
ehe harten Strafen aus e-
setzt werden : So w rde
Emma Czymek, Mutt des
DKP-Fraktionsvorsit n-
den, am 20. Janua 1954
vom Bottroper Amtsge icht
freigesprochen. Die Ric ter
sahen in der Samml ng
von Abstimmungszet
vor der Schachtanlage)
Prosper „keine strafbare
Handlung der Angeklag-
ten" .

Über die politischen Pro-
zesse und die Kriminalisie-
rung der Friedensbewe-
gung in den 50er Jahren
hat aktuell keine große
Zeitung und keine Rund-
funkanstalt berichtet. Die
breite Öffentlichkeit blieb
lange Zeit uninformiert .

8.11. vor MC-Bauchemie Info-Aktion „Pulverfaß
Ruhrgebiet'

9.11 . vor Krupe Info-Aktion „Pulvergas Ruhrge-
biet'

11 .11 . vor Rot Info-Alitia~„Pulvergas Ruhr-
gebiet

12.11 . vor Prosper IV Info-Aktion „ vergaß Ruhr-
geblet"

12.11 . 20 Uhr Russische Tanz- und esangs-
g ppa
A la der Liebfrauenschule, Eigen

18.11 . 1930
Ei trittskarten

Uhr Solidaritätsveranstaltung
über alle DKP-Mitglieder

„F densbewegung und Berufsverbote"
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Bundestagswahlen- Neue Wege beschreiten?

Auszüge aus dem DKP-Brief
Liebe Kolleginnen und
Jollegen,

seit neuestem regiert in
Bonn eine Rechts-Koali-
tion. Voraussichtlich wird
es im März 1983 Neuwahlen
zum Bundestag geben. Die-
>4e Situation macht es unse-
res Erachtens notwendig,
darüber zu reden, ob es bei
diesen Neuwahlen zu einem
ggemeinsamen Vorgehen der
demokratischen und linken
Kräfte in Nordrhein-West-
falen und in unserer Stadt
kommen kann. Nach Mei-
nung der DKP wäre ein
Wahlbündnis die richtige
Antwort auf den Rechts-
kurs in Bonn und das
Scheitern der bisherigen
Bonner SPD-Politik .

Die DKP ist natürlich
insbesondere darum be-
müht, eine an den Interes-
sen der Arbeiter orientierte
Alternativpolitik zu vertre-
ten und auch bei diesen
Wahlen - wie bei den
Kommunalwahlen - zur
Geltung zu bringen . . .

Das Ergebnis der hessi-
schen Landtagswahlen be-
weist, daß derzeit Wähler-
mehrheiten gegen die CDU/
CSU/FDP-Rechte möglich
sind. Es gibt in NRW und
in Bottrop zahlreiche Pro-
bleme, die ein besonderes
Bemühen um die Arbeiter
und die jungen Arbeiter-
wähler möglich machen.
Arbeitslosigkeit, Lehrstel-
lenmangel,

	

Bildungsein-

schrän .. gen, ohnungs-
problem :tiftpolitik
allenthai•en s dafür
Stichworte . eka lieh
sind den Ko un - :01-
ehe Probl - e • on•• i •r
Mitgliedsc - er wohl • •-
kannt, un • in der Arbeiter
schaft haben die Vorschlä
Ke und Forderungen der •
DKP zu Problemen der Ar-
beiterschaft eine merkliche
Resonanz . . .

Das Wahlergebnis in
Bayern unterstreicht u. E.
die Notwendigkeit des
Bündnisses aller demokra-
tischen und linken Kräfte
in den außerparlamentari-
sehen Aktionen wie im
Kampf um parlamentari-
sche Vertretungen . Ein sol-
ches Bündnis von Grünen,
Sozialisten, Kommunisten
und anderen fortschrittli-
chen Kräften hätte die re-
ale Chance gehabt, die un-
demokratische 5-Prozent-
Hürde zu überwinden. Dar-
aus sollten alle demokrati-
schen Kräfte die notwendi-
gen Schlußfolgerungen zie-
hen .

[Siggi Rutz

Einladung zur Diskussionsveranstaltung, 15 . November, 19.30 Uhr
, .Der Wechsel in Bonn, die Friedensbewegung und die Bundestagswahlen", Gaststätte Trappenkamp, Berliner Platz

Faule Tricks mit den
Pershing-2-Raketen

US-Generale wollen 38Lbei uns stationieren
„Als der Washingtoner

Militärexperte William Ar-
kin das Beschaffungspro-
gramm des Pentagon stu-
dierte, stieß er auf einen
Posten, der ihm nicht ge-
heuer vorkam. Statt 109
Pershing-2-Raketen, deren
Stationierung für die Bun-
desrepublik vorgesehen ist,
hatten die Generäle der
US-Army gleich dreiein-
halbmal soviel geordert :
385 Stück. „Diese sensatio-
nelle Enthüllung brachte
jetzt der „stern" .
Dazu muß man wissen,

daß die Pershing-2-Rake-
ten für die US-Generale auf
dem Boden ihres eigenen
Landes mit ihrer Reichwei-
te von 1800 km wertlos

sind. Sie werden erst zu be-
sonders gefährlichen Waf-
fen, wenn sie auf dem Bo-
den der Bundesrepublik
oder anderer westeuropäi-
scher Länder stationiert
sind, von wo sie die anvi-
sierten Ziele in Leipzig,
Warschau, Prag oder Mos-
kau erreichen können . Das
ist auch der Grund, warum
die Amis so massiv auf Sta-
tionierung bei uns drängen .
Die Enthüllung des

„stern" zeigt, daß sie dabei
die eigenen „Verbündeten"
brutal übers Ohr hauen .
Den NATO-Stationierungs-
beschluß beziehen Reagans
Generale lediglich auf die
108 Lafetten für die Per-
shing-2-Raketen. Und da

geladen werden können,
wurden 385 Atomraketen
in Auftrag gegeben, die
dann auch tatsächlich bei
uns stationiert werden sol-
len .
Die neue Regierung Kohl

reagierte bis heute nicht
auf diese alarmierende
Nachricht, obwohl der
Kanzler in seiner Regie-
rungserklärung

	

schöne
Worte über den Frieden -
gesprochen hatte. Dabei
zeigt sie, daß es lebensge-
°fährlich ist, den nach mili-
tärischer

	

Überlegenheit
gierenden

	

US-Politikefn
auch nur den kleinen
ger zu geben. Denn es aßt
.alles zusamme •

	

ge-
fährlichen n-P äne
für einen be enzten Krieg
in Europa dvhre Erpro-
bung in

	

bsübungen, die
S '

	

ng neuer US-
om aketen und der von

Reagan proklamierte anti-
sowjetische „Kreuzzug`, die
USA weit vorn Schuß und
unser Land als Atom-Kolo-
-nie Washingtons.
Der Krefelder Appell

trifft genau den Nerv die-
ser abenteuerlichen Politik :
Wenn die Stationierung der
neuen Pershing-Raketen
verhindert wird, erst dann
steht Reagan unter dem
Zwang, in Genf ernsthaft
verhandeln zu müssen .

Seite 5

S. Rutz : Das Interesse
für Gespräche ist ziemlich
groß. Viele Kollegen haben
die Teilnahme an der Dis-
kussionsveranstaltung am
15. November zugesagt . Al-
lerdings, es gibt eine ver-
breitete Skepsis, ob ein
Wahlbündnis in NRW zu-
stande kommt.

Notizen: Warum hält die
DKP ein Wahlbündnis für
notwendig und möglich?
S. Rutz : Für viele ist die

SPD nicht mehr wählbar.
die Grünen werden vor al-
lem von Arbeitern wegen
ihrer vielen Ungereimthei-
ten abgelehnt, und den
Kommunisten wird vorläu-
fig nicht zugetraut, daß sie
auch bei Bundestagswahlen
über 5 Prozent kommen .
Seit Jahren arbeiten wir
mit vielen Parteilosen und
anders parteilich gebunde-
nen Kollegen zusammen,
und mit vielen Initiativen
haben wir gemeinsam auch
Erfolge erzielt. Wir denken,
diese erprobte Zusammen-
arbeit müßte man auch bei
Wahlen zum Tragen brin-
gen .

Arbeiterfestkonzert der DKP,
19.30 Uhr Saalbau, Bottrop

Vorverkauf 7 DM, Abendkasse 8 DM

Begrüßung (Werner Cieslak, Bezirksvorsitzender)
Einführung in das Programm (Jörg Iwer)

n Leitung von Dr . Peter Gülke gelangen
folg de Werke zur Aufführung:
1 . ozart Sinfonie Es-Dur

Köche! Verzeichnis 543
2 Haydn Trompeterkonzert

(Solist: Ludwig Güttler, Trompete)
Pause

. Strauss Till Eulenspiegels lustige Streiche

Krefelder Appell
Ausschneiden, einsenden

Ich schließe mich dem Krefelder Appell an die Bun-
desregierung an, „die Zustimmung zur Stationierung
von Pershing-II-Raketen und Marschflugkörpern in
Mitteleuropa zurückzuziehen" .

Name/Vorname :	

Adresse :	 . .. . .

Alter :	Beruf :	

Unterschrift :	

(Ausschneiden und einsenden an : Redaktion Notizen,
Gladbecker Straße 83, 4250 Bottrop)

iteinander reden,
emeinsamkeiten

ausloten

n
Die Notizen fragten Siggi
utz, den DKP-Kreisvor-
itzenden, über die Mög-

lichkeiten für ein Wahl-
ündnis .
Notizen : Wie ist die Re-

sonanz auf den Brief, der
n politisch Engagierte,
arteilose und Mitglieder

anderer Parteien gesandt
wurde?

Die DKP Bottrop w die sich in einem Brief an „Per-
sönlichkeiten der emokratischen und Friedensbewe-
gung sowie „Die ünen". Darin wird ein Zusammenge-
hen bei den ko enden Bundestagswahlen vorgeschla-
gen. Die Notize dokumentieren den Brief In Auszügen
und ein Interv ew mit dem DKP-Kreisvorsitzenden Siggt
Rutz.
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WEK IST ALLES SCHULD'
AN DHZMEITSLOSICrkE(T?i,

Thyssen
entläßt

Aus der Nachbarstadt
Oberhausen kommen
schlimme Nachrichten.
Dort wurde bekannt,
daß Thyssen alleine in
Oberhausen den Abbau
von 350 Stellen bis zum
Sommer 1983 plant .
Auch diese , Arbeits-
platzvernichtung trifft
Bottroper Kollegen .

Jetzt auch noch Kurzarbeit

Macht Siemens zu?
Eine neue Hiobsbotschaft für die Siemens-Belegschaft

des Gladbecker Werkes . Nicht nur, daß bis Herbst 1983
800 Stellen gestrichen werden, jetzt gibt es auch noch
Kurzarbeit. Ab Dezember soll die ganze Belegschaft kurz-
arbeiten, voraussichtlich für ein halbes Jahr. Das hat die
Unruhe und die Angst um den Arbeitsplatz bei den Kolle-
gen noch weiter verstärkt.

Diese Kurzarbeit bestä-
tigt den Verdacht, daß die
Siemens-Zentrale die
Schließung des Gladbecker
Zweigwerkes auf Raten
will. Gleichzeitig verstär-
ken die Siemens-Bosse da-
mit den Druck auf die Kol-
legen .

Der Tod auf Raten kann
aber nur durch verstärkten
Kampf verhindert werden .
Die IG Metall gibt da die
richtige Antwort: Bis zum
Monatsanfang wurden rund
10000 Solidaritätsunter-
schriften gesammelt. Diese
Unterschriften sollen in
den nächsten Tagen in
Bonn der Bundesregierung
mit der Aufforderung zum

Handeln übergeben wer-
den .

Die gewerkschaftlichen
Forderungen nach Stär-
kung der Massenkaufkraft,
nach der 35-Stunden-Wo-
ehe, nach dem Verbot von
Massenentlassungen sind
aktueller denn je . Auch die
Frage : Warum Herden die
Siemens-Besitzer nicht
enteignet? drängt sich auf.
Denn es ist ganz deutlich,
daß für die Siemens-Her-
ren nicht das Allgemein-
wohl, sondern der eigene
Profit zählt, Unser Grund-
gesetz gibt in diesem Fall
eine eindeutige Handlungs-
anweisung: Enteignung!

Wir wollen nicht in den Sparstrumpf

Kindergärten erhalten!
Die Eltern und Erzieher

bleiben weiter aktiv . Der
Landeselternrat hat für
den Samstag, den 6. No-
vember, zu einem Kinder-
und Elternumzug in Düs-
seldorf aufgerufen, um die
Forderungen zu unterstüt-
zen. Das solche Aktionen
notwendig sind, um die Zu-
rückentwicklung der Kin-
dergärten in Verwahran-
stalten zu verhindern, be-
wies auch eine sogenannte
Anhörung in Düsseldorf,
wo Experten, Eltern, Kir-
chen usw . den Landtagsab-
geordneten die Auswirkun-
gen ihrer Sparpolitik im
Kindergarten deutlich
machten.

Um den Landeshaushalt
zu entlasten, sollen die El-
tern höhere Beiträge zah-
len und die Erziehung in
den Kindergärten wird

durch nachmittägliche
Schließung, Erhöhung der
Gruppenstärken usw. ver-
schlechtert.

Auch der Jugendwohl-_
fahrtsausschuß der Stadt
Bottrop hat sich mit dem
Thema inzwischen befaßt.
Zwar wurde eine von der
SPD vorgeschlagene Reso-
lution an die Landtagsfrak-
tionen verabschiedet -
diese Erklärung spart aber
die meisten Punkte der
Verschlechterung aus . Eine
weitergehende Erklärung
der DKP wurde abgelehnt .

Am 19 . 11 . soll das Thema
aher erneut öffentlich be-
raten werden . Eingeladen
wurden dazu die Bottroper
Landtagsabgerodneten
Wilczok und Brinkert .

Norbert Schäfers

0!ft e, V,~74A
Wir Rentner atmeten

auf, als vor Jahren die
dynamische Rentenanpas-
sung eingeführt wurde .
Wir hofften, endlich ei-
nen sorglosen Lebens-
abend verbringen zu kön-
nen. Doch was ist davon
übriggeblieben?

Ich bin 1960 Rentner
geworden, nach 42 Jahren
Knappschaftszugehörig-
kcit . Meine Rente war
damals so hoch wie der
Lohn eines arbeitenden
Schichtlöhners, Lohn-
gruppe 1 . Das war den
Herren im Bundestag zu-
viel. Durch Änderung der
Berechnungsgrundlage
wurde die Rente in 5
Jahren um ein Fünftel
gekürzt.

Jeden Dienstag von 17
bis 19 Uhr- finden sich im
DKP-Zentrum (Gladbecker
Str.83) Menschen ein, die
Hilfe und Unterstützung
brauchen . Sie kommen,
weil sie wissen, daß sie auf
sachkundige Ratsherren
und Betriebsräte treffen,
die kostenlos, aber um so
gewissenhafter und tatkräf-
tiger sich einschalten.

Beispiel 1 : Ein Mieter aus
der Brauerstraße sollte
eine Nebenkostennachzah-
lung gleich zweimal, an
den neuen und an den al-
ten Eigentümer zahlen .
Darüber hinaus braucht
der Mieter die Nebenko-
stennachzahlung nicht in
voller Höhe bezahlen, weil
einige Posten zu Unrecht
verlangt werden .

Seite 7

Ein Knappschaftsrentner rechnet
Rcr.eptgebtihren müssen

wir jetzt zahlen, Ab 1, Ja-
nuar auch noch 1 Prozent
Krankenversicherung . die
bis 1987 auf 5 Prozent er-
höht wird . Gleichzeitig
werden wir wieder um
ein halbes Jahr Rentener-
höhung betrogen. Für ei-
nen Tag Krankenhaus
sollen wir auch noch be-
zahlen, genauso für eine
Kur und Taxi zum Arzt.

Ich habe noch eine gute
Rente mit 2200 1)M . Aber
viele Rentner werden da-
durch der Fürsorge zur
Last fallen . Warum holt
man das Geld nicht bei
Leuten wie Bohlen und
Halbach?

Georg L., 78 Jahre

DKP-Bürgerberatung lohnt sich
Beispiel 2 : Auch prakti-

sche Hilfe ist gefragt . Ein
Kollege kam in die Sprech-
stunde und bat darum, ihm
beim Ausfüllen des Antra-
ges auf Arbeitslosengeld zu
helfen .

Beispiel 3 : Weil die
Kommunisten über viele
Kontakte verfügen, können
sie auch so manchesmal
vermitteln. So z. B. als im
Eigen die Veba androhte,
die Unstimmigkeiten zwi-
schen zwei Nachbarn an
der Gräffstraße dadurch zu
„lösen", daß die Mieter ihre
Lauben einreißen sollten.
Das Einschalten von Veba-
Chef Große-Wilde durch
die Kommunisten klärte
die Angelegenheit und er-
sparte den Mietern einen
Schaden von 10 000 DM .

Demonstration der Bottroper Kindergarteneltern am 24
Juni 1982.
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Ein Mann aus
anderem Holz

Im Betrieb ein echter Kumpel : Bundestagskandidat Ferdi Kroll

Obwohl noch nicht gesichert Ist, daß am 6. März 1983
Wahlen stattfinden, richten sich die Kommunisten darauf
ein. Kommunisten aus Bottrop und Gladbeck kamen am
21. Oktober im Boyer Hof zusammen und wählten ihren
Kandidaten : Ferdinand Kroll. Gleichzeitig wurde beschlos-
sen, mit aller Energie für ein Wahlbündnis zu wirken (le-
sen Sie auch Seite 5) . Wenn diese Bemühungen Erfolg ha-
ben, will die DKP die eigene Kandidatur zurückziehen .

Stellen im
Sportamt auf
Abschußliste
Wieder ist im Sport-

amt eine Stelle gestri-
chen worden . Diesmal
traf es die Sauna Rhein-
baben, wo nun statt
zwei Putzfrauen nur
noch eine eingesetzt
wird. Die verbleibende
Kollegin muß fürs glei-
che Geld doppelt ran,
und weil das nicht zu
schaffen ist, merken die
Saunabesucher die Fol-
gen. Im Frühjahr hatte
die DKP bereits veröf-
fentlicht, daß für das
Sportamt ein Stellenbe-
seitigungsplan existiert .
Unverständlich ist diese
Streichung auch, weil
Anfang des Jahres erst
die Sauna in Kirchhel-
len geschlossen wurde.

Unverschämtheit
Aus heiterem Himmel

fielen die Schulbusfahr-
ten für den Sportunter-
richt an der Fürsten-
bergschule aus. Bisher
wurden die Schüler zur
Turnhalle an der Kör-
nerschule gefahren, weil
sonst zuviel Zeit vom
Sport über den Fußweg
wegfiel. Die Verwaltung
hat nun beschlossen, es
muß gespart worden,
also fahren die Busse
nicht mehr.
Damit aber noch nicht

genug. Die Stadt be-
stellte zwar die Busse
ab, teilte der Fürsten-
bergschule aber kein
Sterbenswörtchen mit.
Die wußte erst Be-
scheid, als Lehrer und
Schüler vergeblich auf
den Bus warteten .

Kommunist wurde. Er ist
alles andere als ein Kar-
rieretyp. Aber dem Wunsch
seiner Kollegen, ihre Inter-
essen mit Herz und Ver-
stand wahrzunehmen, hat
sich der gelernte Betonprü-
fer nie verschlossen . Das tut
er im Bezirksvorstand der
IG Bau - Steine - Erden
und im Gesamtbetriebsrat
eines Baukonzerns . Trotz
dieser Aufgaben und ob-
wohl er seit 7 Jahren im
Rat der Stadt Bottrop ist,
hat er dem Sport die Treue
gehalten. Seit fast 35 Jah-

Sitzbänke
Der SPD-Mann und Be-

zirksvertreter Kengel aus
der Boy stört sich an den
Stadtstreichern am Boyer
Markt. Er will mit ein-
schneidenden Maßnahmen
dem Problem zu Leibe ge-
hen. Natürlich denkt er da-
bei nicht daran, die Woh-
nungsnot, die Arbeitslosig-
keit und den Alkoholismus
zu bekämpfen - nein,
Kengel will das anders ma-
chen. In der letzten Sit-
zung der Bezirksvertretung
Süd äußerte er seine Beob-

ren ist er aktiver Handbal-
ler, und so ist naheliegend,
daß er sich der Sorgen sei-
ner Sportsfreunde und auch
der Hobbysportler in Bot-
trop annahm. Als Mitglied
im Sportausschuß und Or-
ganisator von Fußballtur-
nieren hat er sich einen
Namen gemacht .

Nun kandidiert Ferdinand
Kroll, 51 Jahre jung, zum
Bundestag. Zusammen mit
seiner Frau hat er zwei
Söhne großgezogen .

„Es genügt nicht, wenn
ein paar DKP-Abgeordnete
in Bottrop und anderen
Städten Wirbel machen . In
Bonn werden die Weichen
gestellt, und da muß end-
lich etwas für die Arbeiter
gestellt werden", sagt Ferdi
Kroll.

achtung, daß die Stadt-
streicher vor allem auf der
Sitzbank an der Trinkhalle
sitzen und dort die Bürger
belästigen. Und nun hat
Bezirksvertreter Kengel die
Verwaltung gebeten, zu
überprüfen, ob die Bank
nicht entfernt werden
kann!

Wir fragen uns nun, da
die Stadtstreicher nun bald
auf den Gehwegplatten sit-
zen werden, ob Kengel
dann die Verwaltung auf-
fordert, die Platten oder
den ganzen Gehweg zu be-
seitigen?

Notizen aus Bottrop und'Kirchhellen

Ferdi Kroll bei einer Pokalübergabe im letzten Jahr.

Die (rauen sind kein
schwach' Geschlecht
Mit dem Lied: „Nein,

das ist nicht wahr, nicht
recht, die Frauen sind
kein schwach' Geschlecht"
wird die Diskussion zum
überarbeiteten Frauen-
programm der DKP zur
Zeit begleitet. Der Ent-
wurf „Für eine demokra-
tische Frauenpolitik"
stellt die Meinung und
die Forderungen der
Kommunisten zur Gleich-
berechtigung vor. Alle
Frauen und Männer, die
über die Stellung der
Frau in Beruf, Familie
und Politik nachdenken,
sollen mitdiskutieren und
Vorschläge machen .
Frauen sollen raus aus

dem Beruf! Arbeitsplätze
für weibliche Beschäftigte
werden wegrationalisiert
wie bei Siemens, viel-
leicht auch bei Krups
oder Karstadt? BAFöG
und Ausbildungsgelder
werden gestrichen, Mäd-
chen werden noch weni-
ger lernen als bisher, 60
Prozent der Schulabgän-
gerinnen sind ohne Lehr-
stelle geblieben .
Die CDU nennt es

„Neue

	

Mütterlichkeit",

will Frauen zurück in die
Küche, zu den Kindern,
in den Schoß der Ehe
führen. Denn die Strei-
chung von 13 bis 14 Mil-
liarden DM im Sozialetat
bringt besonderg den
Frauen große Belastun-
gen : kein Mutterschafts-
geld mehr, weniger Ar-
beitslosengeld und schär-
fere Bedingungen, gerin-
gere Rente, gekürzte So-
zialhilfe; höhere Kosten
bei Kindergärten, bei
Schulbüchern, für Kran-
kenhausaufenthalt, für
Kuren, an Rezeptgebüh-
ren und an Medikamen-
ten! Es ist höchste Zeit,
daß Frauen sich selber zu
Wort melden. Frauen
wollen mehr vom Leben
als nur Küche, Kinder
und Kaserne! Wehren wir
uns jetzt gegen Rotstift
und Sozialabbau, gegen
Hoohrüetung und Einbe-
ziehung von Frauen in
die Bundeswehr, sonst ist
alles morgen Wirklich-
keit.

Das Frauenprogramm
der DKP gibt es im Zen-
trum, Gladbecker Straße
83, kostenlos .

CDU gegen Hausmeister
Seit einiger Zeit

„schießt" die CDU-Frak-
tion im Bottroper Rat sich
auf die Hausmeister an den
Schulen ein, genauer : auf
die Überstundenvergütung .

Die CDU ist der Meinung,
daß die Hausmeister mit
der Überstundenvergütung
zuviel verdienen und
möchte deswegen die Über-
stunden bei den Hausmei-
stern ganz abschaffen, z . B .
dadurch, daß in Zukunft
die Vereine sich um Hallen,

Räume usw. kümmern und
auch haften .
Abgesehen davon, daß

ein Hausmeister selbst mit
Überstundenvergütung
nicht soviel verdient wie
der

	

CDU-Fraktionsehe!
Roland Trottenburg für
seinen Job als Lehrer am
Gymnasium - die DKP ist
der Meinung, man kann die
Überstunden nur dadurch
abbauen, daß dafür neue
Hausmeister eingestellt,
also neue Arbeitsplätze ge-
schaffen werden.

Ferdinand Kroll ist kein
Unbekannter . Freundlich,
hilfsbereit, tatkräftig, ein
richtig guter Kumpel. So
kennen ihn nicht nur seine
Kollegen im Betrieb, die
ihn seit 13 Jahren immer
wieder zum Betriebsrats-
vorsitzenden gewählt ha-
ben. Sie wissen, auf sein
Wort ist Verlaß .

So war es auch eigentlich
folgerichtig, daß der aktive
Gewerkschafter Ferdinand
Kroll aufgrund seiner Er-
fahrung und Überzeugung

Man verkauft uns schöne Träume,
nur damit wir nicht erwachen,
denn mit aufgeweckten Frauen
wäre manches nicht zu machen!

(Liselotte Rauner)
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